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Die Whistleblowerin Chelsea Manning wurde von Barack Obama begnadigt 

In Freiheit pfeifen
Von Peter Nowak

In den letzten Tagen seiner Amtszeit hat US-Präsident Barack Obama die
Whistleblowerin Chelsea Manning begnadigt.

Chelsea Manning wird nicht bis 2045 im Gefängnis sitzen. Nach ihrer Begnadigung durch den
scheidenden US-Präsidenten Barack Obama dürfte die Whistleblowerin bereits am 17. Mai
freikommen. Ende 2013 war die IT-Spezialistin, damals noch Bradley Manning, wegen Spionage
und Verrat von Militärgeheimnissen zu einer Haftstrafe von 35 Jahren verurteilt worden, weil sie
Dokumente und Videos an die Plattform Wikileaks weitergeleitet hatte, die unter anderem
Kriegsverbrechen von US-Militärangehörigen während ihres Engagements im Irak
dokumentierten. Kurz nach dem Urteil verlas ihr Anwalt eine Erklärung, derzufolge Manning
fortan als Frau mit dem Vornamen Chelsea leben werde. Doch die Haftstrafe musste sie
weiterhin in Fort Leavenworth, einem Militärgefängnis für Männer, verbüßen. Die Genehmigung
für eine Hormontheraphie zur Geschlechtsangleichung musste sie juristisch erkämpfen. 
Im Militärgefängnis verübte Manning in den Morgenstunden des 6. Juli vergangenen Jahres einen
Suizidversuch. Informationen darüber wurden mit Verzögerung über Anwälte bekannt. »Ich bin
okay. Ich bin froh, am Leben zu sein. Vielen Dank für eure Liebe. Ich komme da durch«, ließ
Manning über Twitter ihre Unterstützerinnen und Unterstützer wissen. Doch im November wurde
ein zweiter Suizidversuch bekannt. Bereits nach dem Suizidversuch im Juli war die
Whistleblowerin sanktioniert worden. So verhängte der Disziplinarausschuss von Fort
Leavenworth Ende September eine 14tägige Isolationshaft als Strafe. Sieben Tage wurden auf
Bewährung ausgesetzt und sollen vollstreckt werden, wenn die Gefangene erneut gegen die
Gefängnisordnung verstößt. Manning werden im Zusammenhang mit ihrem Suizidversuch
bedrohliches Verhalten, der Besitz verbotener Gegenstände und der Widerstand gegen
Gefängnispersonal vorgeworfen.
Solidaritätsgruppen befürchteten, dass solche Restriktionen das Leben der psychisch
angeschlagenen Gefangenen gefährden könnten. »Chelsea braucht unsere Solidarität«, lautete
ihr Motto. Diese war zumindest in Deutschland nach ihrer Verurteilung schnell zurückgegangen.
Im Fokus der Berichterstattung über Whistleblower standen eher zwei Männer: der Wikileaks-
Gründer Julian Assange, der durch seine Nähe zu rechten Populisten und wegen
Vergewaltigungsvorwürfen zweier ehemaliger Unterstützerinnen viel Sympathie bei Linken
eingebüßt hat, und Edward Snowden, der auf Anraten von Wikileaks im russischen Exil gelandet
ist und in Deutschland als Kronzeuge für eine weltumspannende Überwachungspolitik der USA
angeführt wurde. Chelsea Manning hingegen wurde oftmals vergessen. Nach ihrem ersten
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Suizidversuch hatte der Chaos Computer Club (CCC), dessen Ehrenmitglied Manning ist, ihre
Begnadigung gefordert. Er unterstützte wie andere Solidaritätsgruppen in aller Welt das
Gnadengesuch, das Manning an Präsident Barack Obama richtete. »Ich brauche Hilfe. Ich
durchlebe einen Zyklus von Angst, Wut, Hoffnungslosigkeit, Verlust und Depression«, schrieb die
Gefangene. Bereits 2012 hatte der UN-Berichterstatter Juan E. Méndez die Bedingungen der
achtmonatigen Haft Mannings im Militärgefängnis in Quantico als Folter kritisiert.
Vergangene Woche hat der scheidende US-Präsident Obama Manning schließlich begnadigt, am
17. Mai soll sie freikommen. Das ist ein Sieg im Kampf gegen unwürdige Haftbedingungen, nach
ihrer Freilassung kann aber auch wieder die Auseinandersetzung mit dem im Mittelpunkt stehen,
was sie in Haft gebracht hatte. Manning hatte durch die Veröffentlichung von Dokumenten
geheimgehaltene Kriegsverbrechen der US-Armee im Irak öffentlich bekannt gemacht, sie kann
als Beispiel für antimilitaristischen Widerstand begriffen werden. 
Das harte Urteil gegen Manning hatte weltweit Empörung ausgelöst. Doch fände sie in
Deutschland Nachahmer, würden diese ebenfalls hart bestraft werden, während beispielsweise
der Oberst Georg Klein, der für den Tod von über 90 Zivilisten bei einem Militäreinsatz im
afghanischen Kunduz verantwortlich war, von der Bundeswehr befördert wurde. Die
Begnadigung durch Obama kritisierten dessen Gegner als Verrat an der nationalen Sicherheit.
Der Straferlass stellte wohl vor allem den Versuch dar, sich von der künftigen Präsidentschaft
Donald Trumps abzugrenzen.
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